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REGIONALE INTEGRATIONSKONFERENZ ZUM THEMA ‚ARBEIT‘ 

Dokumentation der Ergebnisse 

03. Mai 2016, 10.00 - 13.30 Uhr, Halle 39 in Hildesheim 

PROGRAMM 

10.00 Uhr Begrüßung 

Karin Beckmann, Landesbeauftragte für regionale Landesentwicklung Leine-Weser 

 Keynote: ‚Niedersachsen packt an‘ 

Hedwig Mehring, Caritasverband für die Diözese Hildesheim e. V. 

10.30 Uhr Impulsvorträge  

Informationsportale als hilfreiches Koordinierungstool? 

Annelene Sudau, ELAN e. V. 

Das Sprach- und Integrationsprojekt ,SPRINT‘ 

OStD‘in Ute Rahlves, Walter-Gropius-Schule Hildesheim 

Das Modellprojekt ‚Digital Deutsch lernen‘ 

Cornelia Schneider-Pungs, Niedersächsisches Landesinstitut für schulische Qualitätsent-
wicklung (NLQ) 

11.15 Uhr Arbeitsforen: Diskussion zu Handlungsschwerpunkten, Lösungsvorschlägen, Hemmnissen 
und guten Beispielen  

I. Was für Informationsportale brauchen wir, um das vielfältige Angebot im 
Bereich Sprachförderung zu überblicken und koordinieren zu können?  

II. Welche Erfahrungen gibt es mit dem Sprach- und Integrationsprojekt 
‚SPRINT‘ als niedrigschwelliges Angebot mit Praxis- und Alltagsbezug?  

III. Wie kann Spracherwerb für Flüchtlingskinder möglichst frühzeitig gelin-
gen?  

13.00 Uhr Präsentation der Ergebnisse aus den Arbeitsforen 

Talk mit den Dialogpartnerinnen und Dialogpartnern 

13.30 Uhr Resumé, weiteres Vorgehen und Verabschiedung 

Karin Beckmann, Landesbeauftragte für regionale Landesentwicklung Leine-Weser 

Anlagen 

 Impulsvorträge 

 Graphic Records 

 Teilnehmerliste 
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ERGEBNISSE AUS DEN ARBEITSFOREN  

FORUM I: WAS FÜR INFORMATIONSPORTALE BRAUCHEN WIR, UM DAS VIELFÄLTIGE 

ANGEBOT IM BEREICH SPRACHFÖRDERUNG ZU ÜBERBLICKEN UND KOORDINIEREN ZU 

KÖNNEN? 

[Dialogpartner: Annelene Sudau, ELAN e. v.; Dr. Manning, Niedersächsisches Ministerium für Wis-
senschaft und Kultur] 
[Moderation: Stefanie Gröger-Timmen, ArL Leine-Weser] 

 

Handlungsschwerpunkte Lösungsvorschläge 

 Kreisebene ‚zentrale Koordination‘ zwingend 

 Sammelaktion ‚Was gibt es vor Ort‘ 

 Problem: Kurse ‚ehrenamtlich‘ 

 Wie bekomme ich die Informationen aus den 

Kommunen? 

 Infos von Vereinen/ Initiativen 

 Pflegeaufwand eines Portals hoch 

 Qualitätssicherung für das Portal 

 Personalisierte Information, Wissensma-

nagement 

 Überblick und Koordination werden ge-

braucht, dazu kann das Portal ein Baustein 

sein, ersetzt Vernetzung aber nicht. Netzwer-

ke, die es schon gibt, sollen eingebunden 

werden. Wissenschaft und Praxis sollten zu-

sammenarbeiten. Evtl. kann das Portal Lü-

cken in Sprachketten identifizieren helfen. 

 Es muss geklärt werden, wer Informationen 

liefert und wer aktualisiert- Qualität des Por-

tals davon abhängig. 

 Es werden immer noch nicht genügend 

Sprachkurse angeboten, daher entsteht ein 

„buntes“ Angebot im Ehrenamt, es fehlen 

Standards, wer welche Sprachkurse bekommt 

 Der Wunsch nach Austausch ist weiterhin 

stark 

Hemmnisse Beispiele guter Praxis 

 Ehrenamtliche vor Ort benötigen Hilfe bei 

konkreten Problemen 

 Aufgrund fehlenden Internetzugangs können 

Flüchtlinge nicht Informationen gelangen bzw. 

Angebote wahrnehmen 

 Zusammenarbeit z.B. Bildungsserver 

 Wunsch: Information aus einer Hand 
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FORUM II: WELCHE ERFAHRUNGEN GIBT ES MIT DEM SPRACH- UND INTEGRATIONS-

PROJEKT ‚SPRINT‘ ALS NIEDRIGSCHWELLIGES ANGEBOT MIT PRAXIS- UND ALL-

TAGSBEZUG? 

[Dialogpartner: OStD‘in Ute Rahlves, Walter-Gropius-Schule Hildesheim] 
[Moderation: Timm Wiegand, ArL Leine-Weser] 

 

FORUM III: WIE KANN SPRACHERWERB FÜR FLÜCHTLINGSKINDER MÖGLICHST FRÜH-

ZEITIG GELINGEN? 

[Dialogpartner: Cornelia Schneider-Pungs, Niedersächsisches Landesinstitut für schulische Quali-
tätsentwicklung (NLQ); Claudia Schanz, Niedersächsisches Kultusministerium] 
[Moderation: Natalie Schmidt, ArL Leine-Weser] 

 

Handlungsschwerpunkte Lösungsvorschläge 

 Niedrigschwelliges Sprach- und Integrations-

projekt mit Praxis- und Alltagsbezug 

 Stärkere Verzahnung von vorhandenen 

Strukturen und eine übergreifende Konzepti-

on 

 Verstärkte Vernetzung der Akteure unterei-

nander und Schaffung eines Übergabema-

nagements bis hin zu abgestimmten und 

strukturierten Förderketten 

 Bestandsaufnahme und Bewertung der vor-

handenen Programme und Maßnahmen 

Hemmnisse Beispiele guter Praxis 

 Finanzielle Ausstattung  Angeboten sollten 

ausgebaut und verbessert werden 

 Lange Wartelisten für Maßnahmen 

 Fehlende Abstimmung im Übergabema-

nagement und der Förderketten: SPRINT  

Arbeitsagentur  Jobcenter 

 Geringe Datenverfügbarkeit und vorhandener 

Datenschutz personenbezogener Daten 

 Konzeptionell noch keine langfristigen Lö-

sungsmöglichkeiten 

 

Handlungsschwerpunkte Lösungsvorschläge 

 Personal und Qualifizierung 

 Digitale Fortbildungsplattform, um Angebot 

und Nachfrage zu harmonisieren und Akteure 

miteinander zu vernetzen 

 Kapazitäten auf allen Ebenen ausbauen 

 Vorhandene Ressourcen nutzen, z.B. Pensio-

nierte Lehrkräfte einbinden, Regelung für 

Pensionsabzüge finden 

 Alle Schulformen für die Integration von 

Flüchtlingskindern einbeziehen 
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 Koordinierung und Vernetzung 

 Koordinierende Stelle auf Landesebene: 

 Ehrenamt 

 Kommunen 

 Zusammenspiel zwischen Politik, Verwaltung, 

Fachleuten, Bürgerlichen Engagement wichtig 

 Frühzeitige Vernetzung und Erfahrungsaus-

tausch der Akteure untereinander weiterhin 

fördern 

 Moderiertes Online-Forum, dass aktuelle In-

formationen streut und zum Austausch der Ak-

teure dient 

Hemmnisse Beispiele guter Praxis 

 Personalmangel: z.B. qualifizierte Lehrkräfte 

 Teilweise geringe Akzeptanz von digitalen 

Medien als Instrument für den Spracherwerb 

trotz guter Erfolge 

 Wie kommen Ehrenamtliche an Informationen 

über bestehende Angebote? 

 Vernetzung untereinander wichtig, aber Ange-

bote müssen zielgruppengerecht gestaltet sein 

 Wie kann man voneinander lernen?  

 Prozesse z.B. zum Aufbau von Strukturen 

übertragbar 

 Inhalte jedoch zielgruppengerecht und indivi-

duell an Nachfrage angepasst gestalten 

 Modellprojekt im Raum Hildesheim Fortbil-

dung für Erzieherinnen und Erzieher ‚Integrati-

ve Erziehung und Bildung im Kindergarten‘ 

(Weitere Infos unter 

www.mk.niedersachsen.de/download/52499)  

 Weiterführung denkbar? 

 Seit 2011 Projekt in Hildesheim ‚Kinder entwi-

ckeln alltagsintegriert Sprache (KEA)‘ (Weitere 

Infos unter http://www.kea-hildesheim.de/) 

 Ausweitung z:b. durch die Einbindung von 

Therapeuten? 

 ‚DAZ-Net-Projekt‘ z.B. für Ausbildung zukünf-

tiger Lehrkräfte (Weitere Infos unter 

http://www.mk.niedersachsen.de/portal/live.ph

p?navigation_id=32226&article_id=111022&_

psmand=8) 

 Als Plattform zum Austausch nutzbar? 

 Modellprojekt in der St. Ursula-Schule in Han-

nover auf private Initiative, Schüler nehmen 

inklusiv für eine erfolgreiche Integration in den 

(Schul-)Alltag am Unterricht teil  

 Modellprojekt ‚Digital Deutsch Lernen‘ über 

Leih-Tablets Spracherwerb über Lern-App  

wie z.B. ‚Multidingsda‘ anbieten  

(Weitere Infos unter 

http://www.nibis.de/nibis.php?menid=8634) 

 Dürfen VHS die Tablet-Boxen leihen? 

http://www.mk.niedersachsen.de/download/52499
http://www.kea-hildesheim.de/
http://www.mk.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=32226&article_id=111022&_psmand=8
http://www.mk.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=32226&article_id=111022&_psmand=8
http://www.mk.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=32226&article_id=111022&_psmand=8
http://www.nibis.de/nibis.php?menid=8634
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ANLAGE I: IMPULSVORTRÄGE 

INFORMATIONSPORTALE ALS HILFREICHES KOORDINIERUNGSTOOL? 
[ANNELENE SUDAU, ELAN E. V.] 
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DAS MODELLPROJEKT ‚DIGITAL DEUTSCH LERNEN‘ 
[CORNELIA SCHNEIDER-PUNGS, NIEDERSÄCHSISCHES LANDESINSTITUT FÜR SCHULI-

SCHE QUALITÄTSENTWICKLUNG] 
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ANLAGE II: GRAPHIC RECORDS ZUR VERANSTALTUNG 
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ANLAGE III: TEILNEHMERINNEN UND TEILNEHMER 

Name  Institution 

Helmut Affelt Georg-von-Langen-Schule 

Tugce Agar Region Hannover - Koordinierungsstelle Integration  

Elidet Baglietto 
Magaña 

BNW - Bildungswerk der Niedersächsischen Wirtschaft 
gemeinnützige GmbH 

Suna Baris Stadt Hameln 

Wibeke  Barow AWO Sprachheilzentrum 

Karin Beckmann Amt für regionale Landesentwicklung Leine-Weser 

Kerstin  Borgaes Sprachförderung Stadt Sarstedt 

Cordula Braun-Holze Runder Tisch Asyl Giesen 

Markus Brinkmann SPD-Fraktion 

  Brockmann Leine VHS 

Sina Bruns Stadt Bad Münder 

Raimund Dehmlow Ärztekammer Niedersachsen  

Gabi Diercks-
O`Brien  

Bildungswerk der Nds. Wirtschaft 

Daniel  Dietrich Jobcenter Region Hannover 

  Ermisch Leine VHS 

Jörg Eschenhagen Jobcenter Holzminden 

Reinhold Fahlbusch Modell St. Ursula 

Noelia Fernández BNW - Bildungswerk der Niedersächsischen Wirtschaft 
gemeinnützige GmbH 

Mirjam Frerk BBS Alfeld 

Claudia Geyer Agentur für Arbeit Hildesheim 

Lynn Grave Caritasverband für die Diözese Hildesheim e.V. 

Stefanie Gröger-Timmen Amt für regionale Landesentwicklung Leine-Weser 

Melanie Hannachi Landkreis Holzminden 

Heinrich Heggemann Nds. Staatskanzlei 

Olga Herdt Anna-Siemens-Schule 

Sebastian Hinz Gemeinde Uetze 

Magdalena 
Maria 

Hoffmann Region Hannover 

Birgit Hynek AWO Salzgitter 

Dhana Indlekofer Universität Hildesheim 

Helga Kappmeyer Agentur für Arbeit Hameln 

Günter Kaune QuAsS gGmbH  

Ana-Isabel König-Graziano Universität Hildesheim 

Petra Krüger BBS Burgdorf 
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Laura Kuffel Nds. Städtetag 

Susanne Langenkamp Bundesagentur für Arbeit 

Bernd Lynack SPD-Fraktion 

Till Manning Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und Kultur 

Hedwig Mehring Caritasverband für die Diözese Hildesheim e.V. 

Ulrich Nehring Jobcenter Hildesheim 

Arne Peinz KGS Bad Münder 

Susanne Politt VHS Nienburg 

Brigitte Pothmer Bündnis 90/Die Grünen 

Elke Pytel-Weber Stadt Sarstedt 

Ute Rahlves Walter-Gropius-Schule Hildesheim 

Holger Reineke Jobcenter Hameln-Pyrmont 

Margitta Rudolph VHS Hildesheim 

Claudia Schanz Niedersächsisches Kultusministerium 

Kristina Schmidt HAWK Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst 

Natalie Schmidt Amt für regionale Landesentwicklung Leine-Weser 

Sven Schnase Landkreis Hameln-Pyrmont 

Konstanze Schneider Diakonie in Niedersachsen 

Cornelia Schneider-
Pungs 

NLQ 

Anna-
Katharina 

Schnittker Bildungswerk der Niedersächsischen Wirtschaft gemeinnützige 
GmbH 

Werner Schwarz FDL Ausländerbehörde, Landkreis Hildesheim 

Michael Stier Jobcenter Region Hannover 

Annelene Sudau Elan e.V. 

Dorota Szymanska Region Hannover - Koordinierungsstelle Integration  

Josef Teltemann Runder Tisch Asyl Giesen 

Ursula Tesch Gemeinde Uetze 

Sylvia Torrijo Ländliche Erwachsenenbildung in Niedersachsen e.V. 

Imme-Kathrin  Wasserscheidt Stiftung NiedersachsenMetall 

Sabine Werner papagei.com GmbH 

Sven Wieduwilt Nds. Staatskanzlei 

Timm Wiegand Amt für regionale Landesentwicklung Leine-Weser 

Christine Zellmann AWO Sprachheilkindergarten 

 


